
DAS KONIGSWAHLSYSTEM DER

CONDORDANTIA CATHOLICA
Von (sünter HägelejAugsburg, un Friedrich Pukelsheim, Augsburg

Nicolaus (usanus ist für u1ls Heutige in Cr SIGT Lintie seiner theo-
logischen un relix1onsphilosophischen Schriften VO  e fortwirkender Be-
deutung. Andererseits MI USSTE sich im Rahmen selines beruflichen Wer-
degangs immer auch mit praktisch-pragmatischen Problemen auseinander-
S7211 [)Dazu zählen WIr se1INne Ausführungen ber Wahlsysteme, eın
Fhemz. das ihn otffenbar während se1nes Lebens beschäftigte.
Die UÜbernahme der Rechtsvertretung des oglücklosen Kandidaten Ulrich
VO  m Manderscheid ach zwiespältiger Bischofswahl in 'Irier WArTr einer der
oroßen Karrieresprünge des ( usanus. KEiner der nächsten WAar die Veröf-
fentlichung der Schrift De concordantia catholica während des Basler Konzils;
diese Schrift enthält seinen berühmten Entwurf für das Königswahlsys-
Trn ährend der Legationsreise 1450/51 hat ihn das 'Thema wieder
oder: immer och beschäftigt, das Salzburger Avisament un
der Hildesheimer Erlass Zeugnis ablegen. Wır sehen darin einen Beleg,
A4SS ( usanus allen Interesses philosophischer Spekulation doch
auch immer bemuüht WAar, Bodenhaftung wahren und ZUrTr kirchlichen
un politischen Praxıis tortschrittliche Neuerungen beizutragen.

Wır haben anderer Stelle die VO ( usanus V01'gth8g€fl€fl Wahlsys-
CI detailliert geschildert, Querbeziehungen aufgezeigt und sind auf
rühere Quellen insbesondere Ramon Jull un! spatere Wiederent-
deckungen durch Borda eingegangen. Im Gegensatz dieser
fänglichen Untersuchung 1st der vorliegende Aufsatz auf das ÖnN1gs-
wahlsystem der De concordantia catholica fokussiert. Dieser Entwurf eines
Wahlsystems 1st Vergleich den anderen Schritten der vollständigste
und diente ('usanus 7zweıitellos auch als Grundlage, 1n spaterer Zeit Var1-

aı entwickeln.
(usanus verfasste seline Schrift e concordantia catholica Allumfassende

Fintracht auf dem Konzıil Basel Er WAar Jahre alt, ein
HÄGELE PUKELSHEIM, Die Wahlsysteme des Nikolaus DON Kues. Bayerische Aka-

demie der Wissenschaften, Mathematisch-Naturwissenschaftliche Klasse, Sitzungsbe-
richte Jahrgang (München T
NICOLAUS CUSANUS, De concordantia catholica. Librı1 tres K n XT SIGMUND
(transl.), Nicholas of ( USaA: The (.atholic C,oncordance Cambridge
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IB MATHEMATIKVERSTÄNDNIS DES NIKOLAUS VO. KUES

autfstrebender Jurist 1m Dienst der 1Ö7ese Itier. DIie ErSten beiden Bü-
cher behandeln die Ekklesiologie un! die Konzilstheorie; ursprünglich

S1C als eigenständiges Werk geplant und sollten dem Tiıtel
7 ıbellus de ecclestastica CONCOrdan lıa erscheinen. Als auf dem Basler Konzıil
bekannt wurde, Ass Katlser Sigismund kommen werde traf annn

F ()ktober 1433 ein fügte ( usanus ein drittes uch ber die
Retorm des Reiches hinzu.> Er stellte Teile des Textes un: gestaltete

Aaus dem T.bellus die C,oncordantia catholica. ber den althergebrachten
Abgleich V Autoritäten hinaus steht der Begriff concordantia bei ( ‚usa-
11US für eine eigene Weltsicht harmonische Übereinstimmung bei Wah-
EÜÜ der Unterschiede *

Schon der { _ ıbellus enthielt den Entwurf eines Wahlsystems, Oft al-
lerdings gedacht für \Wahlen in Kirchenämter. Diese Vorform entwickelte
(usanus ZuU Königswahlsystem 1m jetzigen Kapitel 27 VO  - uch {I11 der
C,oncordantia catholica. Die Edition der Schrift De concordantia catholica C1-

schien 1968 als Band der Öbpera 0OMINLA, die Teillleferung mit uch 111
schon

(usanus kannte 1433 be1 der Abfassung der C.oncordantia catholica K -
nıgswahlen nicht Aaus eigener Anschauung. Be1 der letzten Wahl
Al Juu 1211 WAar zehn Jahre alt. die nächste sollte erst März
1438 stattfinden.® Seine vorbereitenden Bemerkungen 1n Kapitel 26 bau-

auf dem aut WAS gelesen hat:' w1e rüheren Wahlen durch absurde
Machenschaften geschadet wurde, W1E die Wähler ihren eigenen Vorteil

BAUER, SaCrUmM LINDETLUM el IMDETLUM LZETMANLCHM (HEZ INicolas de Cues, in Archives dA’his-
tolre doctrinale 7 lıtteraire du Moyen Äge 71 (1954) 207—-240; TÖPFER, Dze Reichs-
reformvorschläge des Nikolats VON Kues, in Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 13
(1965) 617637

(GILLMANN, Wann am das Wort concordantia auf?, Archiv für katholisches Kir-
chenrecht 12 3532) 482—487; SENGER, Allumfassende Eintracht, in DERS., Ludus
Saptentiae Sztudzen ZUM Werke und ZUT Wirkungsgeschichte des IROLAUS DON Kues (London

10247
WATANABE, The OFLQENS of modern USANUS research IN GErMan)y and He establishment

Fteidelberg Öpera OMMNLA, 1: Christianson Izbicki (eds.);, Nıcholas of (usa in
Search of God anı Wısdom (Leiden 1740

MÜLLER, Dize Könzgoswahlen und KöntgsRrönungen, 1 Kramp Hg.) Krönungen. -
nıge Aachen Geschichte un Mythos. Katalog der Ausstellung. and (Maınz

915—918, hier: O4
De LÖNL., Cath. ILL, AIVZS 533
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suchten und w1e das Staatswohl vernachlässigt wurde. Damıit die Wähler
eine autere \Wahl (Duritas eLECLLONLS) treffen: solle das Basler Konzıil S1e auf
eine strikte Wahlordnung (regula) verpflichten.

Die zunächst offene Gruppe der Königswähler hatte sich 1m Laufe des
dreizehnten Jahrhunderts auf eın geschlossenes Wahlkollegium eingeengt,
das Kurfürstenko]leg.8 Es gab re1 geistliche Kurfürsten, die Erzbischöfe
VO  a} Maınz, Irier H9 Köln und ier weltliche, die VO  - Böhmen, der Pfalz
Sachsen un Brandenburg. In der (Goldenen Bulle wurden die dem Kurfürs-
tenkolleg zugewachsenen Privilegien 1356 sanktioniert.? er Terminus COL-
Le2LUM ist der zutreffende Rechtsbegriff für eine solch wohldefinierte
Gruppe VO Wählern. !© Zudem versachlichte sich die Kurstimme 1n dem
Sinn, A4SS der Träger weniger als Person, sondern mehr als Repräsentant
selines Kurfürstentums das Wähleramt wahrnahm. !!

Capıtulum MK

Kapıtel der C,oncordanltia catholica ISt Sanz dem KöÖönigswahlsystem SCr
widmet.!* Zunächst erwähnt (usanus die üblichen Wahlvorbereitungen,
die Adressaten sind die Kurfürsten (SaCYI IIMDETI electores). ” Neu 1st, 4SSs
Beginn der \YXahl formal fixiert werden soll, MC} die Kandidaten sind.

WOLF, [ Iıe Entstehung des Kurfürstenkollegs S VAT /00-—-jährigen Wiederkehr
der ErSLICH Vereinigung der szeben Kurfärsten (Idstein » WOLF, DIze Kurfürsten des Rez:
cheS, in: Kramp (F Krönungen. KÖönige in Aachen Geschichte und Mythos
Katalog der Ausstellung. and (Maınz 8'7—9I6

SCHUBERT, Köntgswahl und Könıgtum IM sbätmittelalterlichen eich, in Zeitschrift für
historische Forschung 257—338, hier 289

LANDAU, Was 2ar 1300 IN Kollegium?, in: Wolt (Heg.) Önigliche Tochter-
stämme, Königswähler un Kurfürsten (Berlin 4855—495

11 SCHUBERT, (wıe Anm 2863; ASSING, Der Aufstzeg der askanıschen Markgrafen VoN

Brandenburg IM den Kurfürstenrang, 1n Wolt (F Königliche Tochterstämme, KöÖn1gs-
wähler un! Kurfürsten (Berlin 317-358, hier AL
De LONC., cCath. Er GE XAIV/3: 535541 In ULNLSCTICT Übersetzung haben WIr den
ext gelegentlich TWAS geglättet, die Lesbarkeit erleichtern; englische Überset-
ZUNSECN bieten MCLAEAN LONDON, The Borda and Condorcet principles hree medz-
eval applications, Socıtal Choice anı Weltfare 7 (1990) „ hier 105—106;

McCLEAN LONDON, Ramon Lull and the theory of voling, in Studchia Lulliana 992)
21—37, hier 32—-33; MCLEAN URKEN, (LLASSICS of Soctal C.,hoicenArbor
[T7—T8; SIGMUND (wıe Anm 1), 4()3= 2305

KLEINHEYER, I ıe katserlichen Wahlkapttulationen Geschichte, Wesen und Funktion
rlsruhe
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Sacrt1 impern GleECtotes: dum ad Bevor Wahltag die Kurfürsten
electionem procedere volunt futur1 Z Wahl des künftigen Herrschers
imperatoriIs, die TALUTtO CI} OMN1 schreiten, gehen S1e demütig un
humlilitate SE devotione max1ma ad fromm ZUr heiligen Messe un re1-
divina cConvenlant spoliantes nıgen sich VO allen Sünden, auf
OMN1 PDECCALO, L 1n medio A4SS 1n ihrer Mitte Christus der
S1t Christus dominus invocata Herr sSEe1 und die Gnade des e1li-
oratia sanctı spiritus. Ost intro- SCH elstes. Nach gebührender
ductionem devotam agendae Pei Erläuterung des Wahlverfahrens

de pluribus, qu1 ad 1mM- beschließen S1e die Liste der Kan-
perium dispositione exttinseca ET didaten, die auf Grund außerer
intrinseca TFantAde malestatis digni un! innerer F1gnung des höchsten
Br possint. Ht ad hOE: ut absque Herrscheramts im Reich würdig
OMnı timore, l1berrime e secret1s- sind. Damlit die Wahl hne jede
sime 1psa electio Celebtetur. CS- Furcht; in voller Freiheit un De-

e1ım schwörtHt1s 1uramentis altare OM1n stattfinde, jeder
de eligendo 1usto liberae consclien- Wähler auf dem Altar: 24SS ach
t14€e iudicio meliorem.* dem rechten rte selines freien

(Gewlssens den besten Kandidaten
wählen wird.

Stimmzettelgestaltung
DIe 1U folgenden Einzelbestimmungen machen das Uriginelle
sanıschen Wahlsystem au  N Cusanus Zielt auf eine geheime \Wahl mi1t
Stimmzetteln (cedulae). Die eichte Verfügbarkeit VO Papıer WT eine Kr-
rungenschaft seiner Leit. uch bei zeitgenössischen Zunft- un:! Bürger-
meisterwahlen wurden Stimmzettel benutzt.

AIV/S 535; IS1
15 ROGGE, Lr freye wale haben Möglichkeiten, Probleme und Grenzen der politischen "Ard-

ZtDalion IN Augsburg <ZUF eıt der Zunftverfassung (1368—17548), Schreiner Meiıer
(Hg.), Stadtregiment und Bürgerfreiheit Handlungsspielräume in deutschen un-
henischen Städten des Späten Mittelalters und der Frühen Neuzeit o  gen
244—277, hier Z50: 255
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Facı1ant PCI 1UuUumı notarıum Die Namen der Kandidaten WCeCI-
mMın omn1um, de quibus LraCcta- den VO einem Berufsschreiber auf
Funt. 1in cedulas praecise aequales gleiche Stimmzettel g_
redig1, et SCMDCI 11U111 1n schrieben, und ZWATFr jJeweils autf e1-
U1l cedula Cantum, 8 1n IN€E illius HCN Zettel NUur ein Name Abge-
nOom1n1s istincte signetur 1LUIMNECTUS VO den Namen werden die
PCI 3, pervenlatur Zahlen Kıns, Zweli, Drei eingetra-
ad NUmMECTUM CISONALUM, de qu1- SCI, bis hoch ZuUuUr Gesamtzahl de-
bus 1n ment1o facta fult, ECT., die einer Kandidatur würdig
quod dign1 E eputarentur . uta SUNtTt befunden wurden. Wenn CS bei-
decem comperti per Alemanniam, spielsweise 1m Reich zehn Kandı-
qu1 digni 1S1 SUNLT, inter QUOS COTN- daten 1Dt, denen durch den
MmMuni 1udic10 dignior el191 debet gemeinsamen Entscheid der Wuür-
Ponatur itaque in U1l cedula digste gewählt werden soll, werden
iINEeN NUuUS ö et SU illo auf einen jeden Stimmzettel EfStE
MmMinNe vel e1us latere 1UMECTUS aAb einer dieser Namen un: annn dar-

der daneben die Zahlenuln  CS decem: dentur cuili-
bet elector1 decem cedulae decem Eıns bis ehn geschrieben. Jeder
nominum.'° Wiähler erhält zehn Stimmzettel

mit den „ehn Kandidatennamen.

kın Berufsschreiber (NOLANIUS ) fertigt einen Schwung Stimmzettel d
be1 achtgeben soll, PENS S1e alle ogleich aussehen. Auf jedem Zettel steht
1Ur der Name eINes einzigen Kandidaten, mit den Rangzah-
len R Z, 2U, DIie ahl der Zettel hängt SOMIt aAb VO der ahl der
Bewerber. Um hier nıcht mit einer unbestimmten Variablen arbeiten
mussen, nımmt Cusanus beispielsweise d 24SS zehn Königskandidaten
ZUuUr \Wahl stehen. Jeder Kurfürst erhält also eın Bündel VO zehn Stimm-
zetteln: PIO Kandidat einen mit dessen Namen. DIie Frage bleibt offen,
WAas (usanus se1iner PEXItEeMEN Annahme VO zehn Kandidaten 1-

lasst. Für die Zeıitspanne 914021 806 Zählt Wolf£* Könige und »Gegen-
könige« und 118 weltere Kandidaten;: dies erg1bt PTIO Wahl ETW: TI

ALV/3. 535 11—15; 536, 1
1/ WOLF, Köntgskandtidatur und Köntgsverwandtschaft Hermann DON Schwaben als Prüfstein für

das Prinztp der freien Wahl, 1in Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters
IL hler 45



Das MATHEMATIKVERSTAÄANDNIS DES NIKOLAUS VO. KUES

Kandidaten, keine zehn. uch WEn 1M Kinzelfall nıcht immer eindeutig
entscheiden SCWESCH se1n Mag, WT als Kandidat gesehen wurde (oder

Wer siıch selbst als Kandidat sah), wird INa  = selhst be1 einer
strittenen \Wahl WwI1e der VO 12997 max1ımal AFGJ) stieben Kandidaten teden
können. ®

Stimmgebung
äahrend Saanft.. und Ratsmitglieder ihre Wahlentscheidung alle demsel-
ben Schreiber diktierten, füllt be1 ( usanus jeder Kurfürst se1ine Stimm-
zettel selbst aus der bedient sich einer Person selines Vertrauens SCCTE-
IAYIUS S Das Neue Wahlsystem des (usanus ist.  ‘5 A4SS die Kurfürsten
mittels der Rangzahlen die Kandidaten reihen sollen, und ZWAar VO

schlechtesten hın DAr besten.

Acceptis itaque cedulis PCI electo- Nach der Ausgabe der Stimmzet-
TES trahat quisque ad partem solus tel z1eht sich jeder Wähler alleine

der WE nıcht lesen kannet PCTEFE CII secretaftlo, S1 litteras
ZU: mMIt seinem Sekretäri1gnorat, EF posıitis AT omn1bus

decem cedulis legat cutluslibet ZUTück, breitet die zehn m-
INE  S Kt TUNC 1n de1 nomıine 11- Zettel ALC)T: sıch aus und geht alle
dum SU an conscientiam ponderet, Namen durch Dann Wa: (1“ 1m
quU1S inter illos minus 1do- Namen (sottes gewlissenhaft aD;
CGS ex$istat, e signet C: PUNCLO WT VO den Kandidaten der
incaust1 primum NUmMECTUmM geeigneteste ist, und mMi1t dem

Tintenstift ber die ahl Kıns e1-simplicem longum punctum 6#

pPOSLT hoc iudicet, qu1s pOost ıllum OT} eintachen langen Strich. Dar-
minus idoneus, ET signet secundum authin entscheidet sich, WT der
MNUmMECTUMm CU: PUNCLO longo S1M- danach wenigsten gee1gnete
plicı et S1C CONHAUE: Kandidat ist; un markiert Ort
nıet ad optimum SÜu!  S 1udicio, ET 1b1 MIt einem eintachen langen Strich

WOLF, On1g FÜr PINEN Lag: Konrad VON ecCk. Gewählt, ermordet (?) und (Kirchheim
un eck

19 ROGGE, (wie Anm 15) ZI0, 255
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s1ignabit decimum 1UmMETUM AuUt 41 die ahl Zwei So fährt CT fort, bis
GT dem ach seinem Urteil bes-lum 1NUIMMNCIUM qu1 1UumMero O_

correspondebit.“” TEn kommt, un: markiert Oft die
ahl ehn der 1m allgemeinen

diejenige ZAahl. die der Kan-
didatenzahl entspricht.

Angesichts geheimer Stimmabgabe könnte ungeregelt bleiben, welcher
Reihenfolge ein Wähler die Kandidaten bewertet. Soviel Selbstbestim-
IMNUunNg möchte Cusanus seinen ählern aber nıcht überlassen. Stattdessen
SO jeder Wähler ZUeTSt den schlechtesten Kandidaten herausfinden und
auf dem Stimmzettel mi1t seinem Namen die niederste Rangzahl markıie-
FEn die EKıns. Dann SO siıch den zweitschlechtesten Kandidaten über-
legen, den Stimmzettel mit seinem Namen hervorsuchen und Oft die
nächsthöhere Rangzahl markteren, die 7Zxwei SO ore1ft der Kurfürst
den verbleibenden Kandidaten immer den schlechtesten heraus, auch
die Ränge Drei VIieE Fünf, Sechs, S1ieben, cht un! Neun auszufüllen.
Diese Negativauslese SOrgt Cdafur. A4SSs der Wähler bis Z Schluss kon-
zentriert bei der Sache bleibt, ennn LASL, NOL least der letzte I1NUSS der
Beste se1n. Dort markiert der Wähler die höchste Rangzahl, die ehn
( usanus 111 eine Rangzahl nicht durch eine Unterstreichung markiert
sehen, die mit zuvie]l Schwung naußer Facon geraten könnte, der durch
ein KIeUz. das ga das Papıer Zetfreibt, der durch einen Kreis, der VCTI-
wechselt werden könnte mit einem kurfürstlichen Tintenklecks, sondern
durch eine saubere un adrette Überstreichung.

Wohin die Wähler sich zurückziehen, wird nıcht ot. Stieben fürst-
liche Wähler dürften raumgreifende Platzansprüche entwickeln, un! 1E
terate Kurfürsten brauchen doppelten Platz. ihren Sekretär mitzu-
nehmen. Bleiben alle diese Personen 1n einem Raum, WITF| CS CN und der
eINe annn sehen, wI1e der andere stimmt. Verlassen S1e den Raum, laufen
S1e ihrem Hofstaat 1n die Arme. Die Frage, WIE bei alledem Geheimhal-
Lung gewährleistet wird, hat (usanus ohl nicht bewegt.

ALV/A 5536, 5—T7; 537
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Wahlgeräte
Sogar die Länge des Markierungsstrichs hegt (usanus Herzen. Die
Kurfürsten mögen s1e ZuU Gegenstand ihrer Verhandlungen machen
und eine Kınıgung herbeiführen, rat Realistischer dürfte seline An-
weilsung se1ın, ihnen dieselbe Tinte un gleichartige Federn DAIT Verfü-
YUuNg stellen. In den Augen des (usanus sind CS diese Geheimhal-
tungsvorschriften, die die Wiähler davor schützen, bedrängt werden.
Statt Angst kehrt Friede e1in

HKit ESL bonum quod de eodem if= IBDIG Wiähler sollen .tun]ichst dieselbe
CAauStO ET pCI aequales PCNNAS ET Tinte un gleiche Federn benutzen
aecqualia simplicia longa AuUt brevia und sich auf gleich lange der
puncta, secundum quod concord- gleich kurze triche einigen, amıt
abunt, s1ignent, CuUlusSquam S1- nıcht festgestellt werden kann, WCS-

onNatura prac ceterI1is notarı possit T u  =) Handschrift ein Stimmzettel
ad hoc  ö ut libertas malor 1n elec- tragt Dies wahrt orößtmögliche
torıbus C: PaxX inter CONSCT- Freiheit für die Wiähler und Tle-
etur.  21 den allen

Stimmenauswertung
uch be1 der Stimmenauswertung bleibt die Besorgnis spürbar, eine
Identifizierung der Stimmzettel verhindern un! Geheimhaltung
wahren. Es ist nicht einer der Kurfürsten der einer ihrer Mitarbeiter,
der die Stimmen verliest, sondern ein Priester. Im kirchlichen Bereich
gab CS geheime \WYahlen schon se1lt Jahrhunderten. S1e wurden durch-
geführt, 24SSs einige wenige der Wähler als Wahlvorstände (SCYULALOTES)
eingesetzt wurden, die Stimmen der anderen abzufragen. Von der
Verschwiegenheit der Skrutatoren WAr CS abhäng1ie, ob Geheimhaltung
gewahrt blieb der nıcht In der Iradition der Skrutatoren dürfte Cusa-
1US unterstellen, 4SS der Priester se1n Wissen für sich Bbehält. sollte Cr
den einen der anderen Stimmzettel doch identifizieren.

7 ALV/3S; 528
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Factis itaque Ulis s1ignaturis deferat Wenn die Stimmzettel ausgefüllt
in INanu cedulas SUu4as quisque sind, bringt jeder Wiäihler eigenhän-
electoribus, Et proiclat UNUSGUIS- dig die seinigen VOT und wirft S1e 1n
JuC SUuas INanu propria in SAadCCUmn einen leeren Sack, der In der Mıtte
VAdCUuuUum 1in medio electorum PCH- aufgehängt 1St. Sind alle Stimmzet-
dentem. Quibus 1n positis tel 1m Sack holt 10A7 den Pfester,
advocetur sacerdos, qu1 m1issam der die Messe zelebriert hat, SOWwle
lebravit, et quidam computista ha- einen Komputisten mit seliner Ta-
ens tabulam, in qua secundum fel der darauf die Kandidatenna-
ordinem s1int illa nomina, PONAMUS 1G auflistet: 1m Beispiel H

zehn. er Priester sıch 1in diedecem: eligendorum. Kt sedens in
medio electorum sacerdos extrahat Mıtte der Wiähler und entnimmt
de serlatım, ut manıibus dem Sack die Zettel S W1€e s1e in
Currunt, cedulas ST legat f seline Hände kommen. Dann est
1LUMECTUM s1gnatum. Computista der Priester jeweils einen Namen
CITO 1in latere illitus nOomInNIs signet un! die zugehörige markierte ahl
L C ita 1at de omnt1bus. OE und der Komputist schreibt
Quibus expletis colligat pCI addıiti- die ahl hinter diesen Namen auf
18{881 computista NUmM«EeTOS CUN1US- se1ine Tafel Sind alle Stimmzettel
libet nomı1n1s. Et ille erit TENe Hs erfasst, addiert der Komputist
perator, qu1 ma10orem TI EeTuULIN hinter jedem Namen die Oft
habuit.““ tierten Zahlen einer End-

Wer die höchste End-
hat, der SO der Herrscher

se1n.

Alle Stimmzettel werden einen Beutel eingeworfen. Mıt einem pen1-
blen Sinn für prozedurale Korrektheit sorgt sıch Cusanus, 24SS der Beu-
tel auch tatsächlich leer 1st (SACCUS VACHUS). och heute 1st le.erste Amts-
handlung eines Wahlvorstands, 4SSs jedes Mitglied ein Auge 1n die Urne
wirft un sich überzeugt, 24SSs S1Ce leer 1st; erst annn wird das Wahllokal
geöffnet. Der Augsburger Kürschner Georg Mertz versuchte CS 1a
anders und schmuggelte schon VOT Wahlbeginn sechzehn. Wahlzettel 1n
die Wahlhaube, seinen Gunsten, versteht sich. ber be1 der Auswer-
tung bemerkten selne aufgeweckten Zunftbrüder den Überschuss. Weıl

22 XIV/3, 539
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Mertz wıeder und atd verstolßben Hatte: WAT selines Bleibens in Augsburg
nıcht un! floh ach Bayern.“

Be1i zehn richtig ausgefüllten Stimmzetteln für zehn Kandıdaten
musste jeder Wähler also die Zahlen Kıns bis ehn JE einmal markiert
haben, sel1ne Bewertungspunkte AaUuS-

zuschöpfen. Cusanus aut cClarauf,  5 4SS CS den Kurfürsten nıcht 1n den
Sinn kommt, VO seinen Anweisungen abzuweichen. Offensichtlich hält

für ausgeschlossen, 24SS ein Wiähler jeden der Kandidaten für den
besten hält, zehnmal die Rangzahl ehn markiert un se1n t1imm-
gewicht auf 100 Punkte annähernd verdoppelt. mmerhin könnte dieser
Wähler jedem denkbaren Wahlsieger ehrlichen Gewlssens versichern, iıh
gewählt haben Gegebenenfalls waren auch etwalge Bildungsdefizite
1im numerischen Bereich einzukalkulieren. Wenn ein Wiähler sich verzählt
und irrtümlich die Rangzahl /Zxwel doppelt verg1bt, kommt Gr schon
be1 Rangzahl Neun mit dem für 1ıh: besten Kandidaten verfrüht Z
nde DIie Kurfürsten mussen also nıcht 11UTr lesen und schreiben kön-
NCN sondern auch zählen.

ährend die Anfertigung der Stimmzettel einem Berutfsschreiber (n0
LariUS) zugewlesen wurde, ruft Cusanus ZUET Berechnung der Endsummen
ach einem Berufsrechner (cOompultSta). ()ffenbar gab P damals eine
Asymmetrie der Diszıplinen. kın Berutsschreiber MmMusste niıcht unbe-
dingt auch rechnen können, gleichwohl INn  3 VO einem Be-
rufsrechner, 4SSs 6} auch schreiben konnte. Mıt COMDULSTA könnte ein
Experte gemeint se1n, der sich auch mit Kalenderrechnung beschäftigte.““
Kalenderrechner geübt sowohl 1n der Benutzung arabischer ZÜF
fern als auch im Gebrauch des Dezimalsystems. Da jeder Wiähler 55
Rangpunkte Vefgeben hatte, MuUSsSte der Komputist bei s1ieben Wäh-
lern mit 285 Rangpunkten umgehen.

Captatio benevolentiae
Zum Schluss preist ( usanus och einmal die Vorzüge selines Wahlsys-
tems (eligendi OduS). Ist ıihm bewusst, 24SSs OS befremdlich wiırkt und 11Ur
bei SOTSSaMCFT Nacharbeit verstehen ist? Ermutigend spricht er den

2% ROGGE, (wıe Anm 15) 260
BORST, Computus Leıit und 'ahl IN der Geschichte L uropas Cr
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Leser (credas), 24SSs selbst auch G1TStE ach intensiver Beschäftigung
das System entwerfen konnte.

Eit secundum i1llam practicam infi- Dieses Verfahren wehrt den zahl-
nıtis fraudibus obviatur, er et1am losen Betrügereien un lässt keinen
nulla practica s1in1istra locum habere Platz für dunkle Machenschaften.
posset, TI poterit excogitar! Sanlc- Ks 1bt ein gewlissenhafteres, g..
tlof.  > 1ust1of, honestior GF liberior rechteres, ehrlicheres der freieres
eligendi mOdus, secundum quUCM Wahlsystem, das demjenigen F:

impossibile erit. S1 secundum CO1M- diegx verhilft sofern die Wiähler
sc1ientiam eligunt, quin ille praefi- ihrem (Gewissen folgen der ach
clatur, qu1 Oomn1umM 1udic10 S1= dem gemeinsamen Urteil aller der
mul collecto melior i1udicatur. KEt Beste 1st uch oibt C eın anderes
110 poterit alıus modus secuflof, dystem, das diesem unfehlbaren
immo QqUO illa infallıbilis SCNTEN- Ergebnis siıcherer hinführt. Denn
t12 haberi DOSSEL, invenif1, quoniam alle Vergleiche zwischen allen Kan-

comparationes omn1um didaten SOWI1eE alle Gegenüberstel-
CISONAFUM Pr mixturae ET lungen un Folgerungen, die jeder
sylog1smi PCI UNUMQUEMUEC der Wähler erwagen kann, fließen
electoribus factibiles in hoc modo in dieses System e1in, das ich GIrsStT

includuntur, quCM CO 110  } absque ach intensiver Beschäftigung mMit
studio et1am 110 potul 1N- Mühe entworftfen habe Glaube mıir,

venire. Et CfEdAS, quod perfectior verehrter Leser, AGO ein vollkom-
invenir! nequit.“ CIIGLES System niıcht entworfen

werden ann.

Unklar bleibt, mit welchen Worten Cusanus die Urheberschaft für
das Wahlsystem reklamtert. [ Jas nde des vorletzten Satzes haben WIr
übersetzt miıt . das ich ErSt ach intensiver Beschäftigung mit Mühe
entworfen habe.«

Aus den Handschriften, die der Edition Grunde hegen, dokumen-
ert der Herausgeber tTel Varianten:“°

25 A1V/3 54()
26 De LONLC. Cath. IH: XIV/3: 54() ad lın KALLEN, Die handschriftliche [berlie-

Jerung der Concordantia catholica des Nikolaus DON Kues. CSr
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(1) quCIM CO 110  - absque stud{fo et1am 110 potu1 invenire.
(2) QUCIL CO absque studio et1am 110 potul invenire.
(3) qUCIN ‚O NO absque studio et1am V1X potul inveniıre.

In ihrer Aussagekraft unterscheiden sich die E1 Varıanten 1Ur Nu-
D} die durch die Übersetzung nıcht überbewertet werden sollten. Kal-
len entscheidet sich für Varı1ante (1) Honecker“' nımmMt (2) WIr neigen
(3) IDIEG Stelle WArLr immer schon umkämpft. Kallen zitliert eine Marginal-
olosse, die das Verständnis eines rüheren Lesers erhellt: Hunc modum el3-
gendi CH,  d IUdi0 dicıt SE INDENISSE. Hr will damıt SALEH, ASS dieses
Wahlsystem AA nach INLENSIVEr Beschaftigung eNtWOrfeN habe

Cautela

Als endgültigen Abschluss fügt (‚usanus och einen Vorbehalt (cautela)
hinzu. Er betrifft den Fall, 24SS eInN Kandidat nomınilert wird, der AaUS den
Reihen der.weltlichen Kurfürsten (EX (ALCLS) kommt. Die Selbstwahl wurde
VO  a der Goldenen Bulle ausdrücklich anerkannt; Kurfürstenkandidaturen

ach 1356 eher die Regel als eine Ausnahme. In einem solchen
Q ach dem Wıllen des (usanus Aaus dem Bündel, das der Wähler-Kandi-
dat bekommt, der Stimmzettel mit dessen Namen ausgesondert werden.

Schließlich bedarf ( och einesVerum, qu1Ss electoribus PEO=
pria affectione dec1platur, habeatur Vorbehalts, damıit keiner der Wäh-
ista cautela;; quod, S1 esQt alıquis AuUT ler durch KFigenliebe getäuscht
plutes, qu1 laicis cCOomMMuUNI traCc- wird. Im Fall, 4SS einer (oder
LAatu inter eligendos cConNscCrmpti SUNTt mehrere) der weltlichen Kurfürs-
cedula propriu nOomInNIs eidem 110 ten durch gemeinsamen Beschluss
detür, sed altae9 illa dempfta, als Kandidat benannt wird, soll

ihm der Stimmzettel mit seinemut tollatur OCCAS1O0 suspiclionis, qua
ipsum optiımum omn1um gest1- eigenen Namen nıcht ausgehändigt

PAATE pOosset malorem HUH1LGFEHEAR werden. Kr erhält also ZWAar alle
nOom1nIis SU: signando. Hoc solum deren Stimmzettel. nicht aber den
dempto regula praescripta 1n — mit seinem eigenen Namen. Da-

DE HONECKER, Ramon [ _ulls Wahlvorschlag rundlage des Katserwahlplanes hei Nikolaus DON

Cyes?, in: Historisches Jahrbuch der Görresgesellschaft 57 3D 563—574, hier 570
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nıbus Servetur, PF habebitur electi0, durch wird jeglıchem Verdacht
Cul melior 110 poterit inveniri.“® vorgebeugt, halte sıch selbst für

den Besten und markiere bei sich
die höchste Rangzahl. Miıt diesem
einzigen Vorbehalt SO die VOTSteEe-

hende Regel in allem befolgt WT -

den Dann wird die \Wahl
Stande kommen, WI1E E besser
nicht se1n könnte.

IIen 1m Schlusssatz anklingenden Optimismus teilen WIr ganz un: ar
nıcht. IDDamals w1e heute sind Systemkorrekturen eın heikles Unterfan-
CN Hier ist CS nicht anders, der nachgeschobene Vorbehalt annn tatale
Folgen haben Nehmen WIr d Kurfürst Ruprecht VO der Pfalz wird
VO allen seinen Kurfürstenkollegen als der Beste VO zehn Kandidaten
angesehen. Weil se1n elgener Stimmzettel einmal tehlt erhält

Rangpunkte. Nehmen WIr zudem d  ‘9 4SS sich alle sieben
Kurfürsten ein1g sind, WCT der 7Zxweitbeste 1st. Dieser erhält VO allen
Wählern, einschließlich Ruprecht, R! Punkte un! kommt auf eine
Endsumme VOIN Rangpunkten. Ruprecht verliert und vewählt
ist der Nur Zweitbeste!

uch ist der Vorbehalt mangelhaft durchdacht. / xwar bekommt
der kandidierende Kurfürst Ur C Stimmzettel, aber alle die
Rangzahlen Kıns bis ehn N bieten S1Ce ihm ZU Markieren Welche
sol] OT auslassen” hne die ehn hält se1ine CHT1 Konkurrenten klein,
aber se1n Stimmgewicht FAllt VO  5 Gesamtpunkten auf 45 der besser
hne die Kıns, WECI1111 siıch selbst ohnehin keine Chancen ausrechnet
un! den Mitbewerbern se1in Gewicht max1iımal geltend machen wıill?
Aus der Differenz den möglıchen 285 Punkten annn der K öM-
putist ausrtechnen, w1e sich der Wiähler-Kandidat verhalten hat Würden
die Stimmzettel, die für ihn bestimmt sind, ihm NUr die Rangzahlen Eıns
bis Neun anbieten, waren se1ine Stimmen hinterher identifizierbar. Und
be1 NUur einem Gegenkandidaten das heißt insgesamt Z7wel Kandidaten

einer Unmenge VO zehn bekommt NUur den Stimmzettel des
Konkurrenten, und n bleibt ihm Oar keine \Wahl mehr übrig.
28 AIV/S: 541
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Sehen WIr VO  $ der abschließenden K autel Ab, entwirft ( usanus mMIit
sorgfältig aufeinander abgestimmten Einzelbestimmungen ein (sesamt-
SyStem, das jeden Wähler 1in seiner Verantwortung oleich stellt un iıh
einer Reihung der Kandidaten führt IdDiese individuellen Reihungen WEET-

den in der Auswertung einer Gesamtreihung zusammengeführt, i3=-
dem für jeden Kandidaten die Rangzahlen aufaddiert werden. Auf der
Grundlage der erhaltenen Rangsummen wird die Wahlentscheidung
getroffen: Die höchste Endsumme gewinnt. Allein schon für diese Idee
annn (usanus Originalität beanspruchen. Vor Cusanus ist u1nls keine
Quelle bekannt, die eine solche Rangsummen-Auswertung tormuliert
der auch NUur andeutet. Und ach (usanus dauerte CS mehr als re1-
hundert Jahre, bis Borda 17706 das System wieder entdeckte.


